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Nichtamtlicher Theil.
Zur Militär-Disciplin.

y , ^ l Thatsache, daß ein Feuerwerk« der wiener
h« u ? ^ Begrüßung eines Oberoffiziers unterlassen
z,°e» bieserwlgen der Dlscipllnarbehandlung unter-
U " "urde, wirbelte in einigen wiener Müttern viel
^lo» ""^ ""^ ^ ^ ^" fabelhaft klingenden Gerüchten

Ü^Ae «Wiener Abenbpost" trltt dieser publlciftlschen
^ " i o n tn folgendem entgegen:
t l y l . " ^ ben letzten Ta«en hat ein hiefiaes Blatt über
tllNlltn M'lltiirbildungsanftalten betreffende Elnrich,
lk« wu ^ ^«sügungen eigenartige Urtheile gebracht,
«in Ri, NtUllch als ungchörig und gewissermaßen als
bll k « ^ ^ " rückschrittlicher Tendenzen bezeichnet, daß
bttl.« ?"e nunmehr die Offtziersftellvertreter des

«.^litärisch beqrüßen müssm?
VeMn?V°lche Auffassung beurkundet das nicht richtige
duetts b " Stellung, in der sich der OlfizierSftell.
«inl in c ^ ^ r Zögling zu einander befinden. Der
gtn be« «rploot in den verschiedenen Nnforberun-
lung ^ ^^lllischen Dienstes und nimmt eine Stel-
^ illtl^. ^ " ^ ^ tne r ^ H " " " " ' b t l w bedeuten-
^ W .""'sst und gediegene Charaktereigenschaften er-
»Nbilb'^" anblre aber lft noch ein Schüler, dtssen Her-

3ti<!t ^ " " Beruf erst stattfindet,
«llnz, X ^ n d e r der Berichligung werth ist die Mei -
zlvilr it,,, s t̂ Handhabung der Hausordnung — und
nützung dlr 2 ^ " " ^ b " Tendenz auf volle Aus-
Zögling n ? ^ " eine unberechtigte Beschränkung der
. N ^ « l l schließe.
«often «f^ ber Staat wit großem Nufwande an
dtll, Unttsri ^ Lehrkräfte heranzieht und ihnen nebst
ttllzt, ,<,„5^t auch die Erziehung der Söalinge über-
?'^ ihrem » " ° ^ nicht lltzteren überlassen werden,
^ .,« blieben vorzugehen, die Lehrftunden nach
^"llllnu^ " Ermessen auszufüllen, kurz alles nach

iNuk? " " ^aune zu thun.
«"gf l l ,^^ Denkende dürften es wohl durchaus nicht
lthit b»n ». ' " " " czewissermaßen die Rollen ver,
b'Nblur,« , ""b sich Schüler zu Kritikern über die
"tltlr l ^ ? ' ^ " r Lehrer aufwerfen wollten, welche meist
Vlllht »,» ? " " Verhältnissen im Dienst« eine größere
l'llgl l , ^ ^ " ^ e n verbrachten, als da« Alter ihrer Zög-

ste^k i« " " ^ " ' ba« Wohlwollen, welches mit vollem
Kr y . ^ . .^e Jugend gehestt. sollte dazu dienen, fte
^gll, , . "nheit und zur Achtung der Autorität anzu-

' «'«««Wegs aber darin Ausdruck finden, daß man
^

ihr die Gelegenheit bietet, mit ihren elgenalllgen, noch
sehr der Berichtigung bedürftigen Anstchlm vorschnell
vor die Olffentlichleit zu treten, und würde eS wohl
eine lohnende Aufgabe auch für die verschiedenen Blätter
sein, die Jugend zur richtigen Erkenntnis der Dinge
zu führen, statt selbe in ihrer dünkelhaften Ueberhebung
durch falsche Parteinahme zu beftürten."

Das „ N . Fremobl." widmet dieser Affaire einen
längeren Leitartikel, welchem wir folgende Stellen ent.
nehmen:

„ W i r find fern davon, diese journalistischen Echauf-
fementes zielbewußte zu nennen. Oft genug haben wir
dargethan, daß die bezirlSoeraerischtn Organe überhaupt
keinem politischen Ziele nachstreben, nur Aufsehen machen
wollen und zu diesem Zwicke nach jeder ihnen aerade
unter die Hände laufenden Neuigkeit, sei diese auch eine
Beschwerde Karlchen Mißni ls , greifen, um dieselbe mit-
telst jener allbekannten Phrasen, deren ein richtiger De-
mokrat ftels eine Tasche voll vorrälhig hat, zu einer
Haupt- und Staatsaction auszupuffen. Aber daß ein
Blatt fich beim Haschen nach Sensationellem bis zu jener
Strupellosigkeit sich versteigen kann: die Untugenden
unreifer Burschen gegen die Verordnungen der Lehrer
in Schutz zu nehmen, das ist ein Beweis für die ganz.
lichc Abwesenheit sittlichen Ernstes in einzelnen Gesell»
schaflsschichten.

Es ist doS dieselbe Verrottung, welche unter den
Schlagworten «Lerrifreihelt" und „Idealismus" die Ver-
bummelung. die Trägheit und Unwissenheit künftiger
Staatsbeamter und sonstiger öffentlicher Farictionäre in
Journalen und auf Kathedern gegen die Resormvcrsuche
die Regierung in Schuh genommen hat; dieselbe Ver-
rottung. welche kürzlich die Insubordination eines Feuer-
welters als Anlaß ergr>ssln hat. den pfl'chl vergessenen
Soldaten gegen seinen Vorgesetzten zu schützen und ihn
dann womöglich als Mi i r lyrr r des Liberalismus zu
feiern; dieselbe Verroltuna, welche die Lüqe eines Cor-
responbenten über angeblich arausame Gtftrafuna des
Schuldigen zum Vorwc»nd fiammensptühender Artikel
geyen die M'l i l i irautolität benutzt hat. Die alte bfter.
reichische Erbsünde, die fich unter dem Stdlaawolle
„Gcmüthlichke't" barg und nur Manael an Charakter
und Willenskraft, namentlich aber Mangel an Pf l cht.
bewußtsein und Ehraefühl war, ist durch den Eonftllu.
tionaliomus noch nicht vollend« aueaetllat. findet nament-
lich unter der Pseudodcmokratie ihre Velenner und Vcr-
himmler. Der lateaorisaie Imperativ hat noch immer
nicht in allen die laxe Auffassung der Pflicht vlrbränat;
dem strengen Ernste, durch welchen allein die Freiheit
erhalten und gesichert wird, ziehen noch manche das
lltbenStvürblae Sichgehenlassen vor. Solche Unterthanen

braucht der despotisch reaierte Gtaat. welcher jede Lei-
stung erzwingt; der Parlamentarismus aber fordert die
freiwillige, selbstbewußte Erfüllung der Pflicht U» der
Pftlcht willen, nur weil diese Pflicht ist."

Die auf allgemeiner Dienstpflicht beruhende N r » «
ist berufen, Achtung vor dem Oejetzl zu lehren, pfi'cht-
bewußte Staatsbürger zu bilden. S>e ist ein grohe»
Erzichungsinftitut für Charaktere. I n d» vorta«
Session des deutschen Reichstages cowmenlierle Graf
Mollte das Wor t : b î Koniayrätz habe der demsche
Schulmeister obsiegt, dahin, daß das preußische Vol l z»
den Siegen fähig geworden wäre durch die ihm aewor-
dene Erziehung, die Erziehung in der Kindetftube, in
ber Schule und in der »rmee, die Erziehung zur Pflicht.
Hundert und aber hundertmal haben wir in demokrati-
schen Blättern gelesen, daß die Ursache der deutschen
Siege über Frankreich in dem eisernen Pflichtbewußtsein
der deutschen Soldaten, in der muftergilltgen Disciplin
zu suchen wäre. Sobald jedoch in Oesterreich versucht
wird, auf irgend einem Gebiete des öffentlichen Lebens
dem laleyorischen Imperativ Geltung zu veischaffen, den
einfachsten Forderungen der Diec plin gerecht zu werden,
erhebt sich ein Weheyeschrel von Dan bis Berseba und
stemmt sich die alle Vtrlolterung gegen den Ernst der
Pflicht.

Betrachten wir den erwähnten Fall de« Feuei»
werlers unbefangen! Letzterer unterläßt es, seine» Vor»
gesetzten zu salutieren. Das ist, wie keiner oeftreiten
kann. ein Vers toß gegen die D i s c i p l i n . D «
O'fizier hat nicht nur das Recht, er ist dienstlich ver«
pflichtet, den Verstoß zu rügen. Hätte er unterlassen,
was er getban hat, so wäre er straffällig gewesen. Er
übt seine Pflicht in mildester Wc,se: er läßt den Feuer-
werker nicht beftrofen, nur die verabfümten Honneurs
ausführen und entfernt fich. Da ruft ihm der Soldat
ein paar verhöhnende Worte nach und der Oiftj ler über»
nibt den Schuldigen der Hauptmacht. Das umstehende
Publicum, unbekannt mit b«n Einzelheiten des Vor-
flllngls, durch den Bruder des Arretierten zu irrigem
Mirgesühl verleitet, dlä«yt ,ur Hauptwache nach, fucht
in diese einzudringen. Em Posten vereitelt den Versuch
durch die Drohung, die Elndriligenden niederzuftoß?«.
Er erfüllt damit feine Pflicht; halte er nicht feine Waffe
<ur Abwehr anaewaidt, er halle fein Leben verwlrll.
Und ditse einfache Pftichterfülluna wirb zum Anlaß halb
weinerlicher, halb velb/hender Arlllel genommen; da«
selbstverständliche Gebot der Di5c>plin wird zu Himmel«
erbarmenden Klayen über weiß Gott welche Untugenden
der militärischen NutoritÜlen benutzt; indirect — und
lheilwelse auch direct — wird das schnöbe Verlassen
eines dem Soldaten angewiesenen Postens als Helden?

Feuilleton.
Leibeigen.

"lginalnovelle von W a l b u r g i « Heul ichs.
(Fortsetzung.)

V . N X .
^hnt» t ^ot es im Innern von Rußland wenig Eisen-
dtüyH la zur A l t unserer Geschichte noch gar leine;
Vl»n ?. " i s t man dort mit unnlaublicher Schnelle, wenn
btllvtt» " f t ü t ««braucht, sich von den Gouvernements«
l l s ^ " «in« roäooaljlina. daß heißt einen Schein zu
^!h!ll, F ^lsen Vorzeiguna jedes Postamt sogleich die
blldtln ^ l Pferde vorzuspannen hat. M i t diesem
btlta S'uckchen Papier reiste Dlmltry von Peters»

V ° « Tara in möglichst kurzer Zeit.
l>H * " t seiner Ankunft in den Bergwerken selneS Onkels
^ln »> Oberfactor zu sich kommen und forderte von
<ll« « " kürzlich eingetrossenen Verurtheilten. Obwohl
ky, ^ " be« Fürsten anerkannt, wurden ihm doch von
öl l ,n?""«tn < , ^ l Schwieriyleiten entgegengestellt;
^ f m « r ! ^ b " gewöhnliche Verfahren, zur Bestechung
^ Uu« ? " " "b ^ r schlaue Diener hatte es sogleich an
tt»vyg,, "ld seines jungen Herrn gemerkt, daß hier
blNtl D i « , ? . " ^ " " sei. Hierin irrte er sich auch nicht,
5<ln V " " ' h kannte ebenfalls seine Leute und sagte zu

"Ulten in entschiedenem Tone:
^ " l Ums.«^ dir tausend Silberrubel, wenn du mir
t ing ln ,« .n° " " " Iulof f auslieferst, obwohl ich dich
?" d,un ln . / ? ° ^ " " t s " Anerbieten zu thun. Sehe

5 ' W e i « . « « . " " " " ° " l die Todtenliste oder sehe ihn
" l " l « . k.n«". ^ " " " n e n Iahrcsberlcht. mir gleichviel,

"« ' ^nn derllrme s«U k«lne M i n n e langer leiden

und es möchte dir nicht zum zeitenmale diese Summe
geboten werden."

.Folge mir denn in die Grube. Herr", sagle der
Factor; «ich erhielt kürzlich einen Transport Gefangener,
darunter ist vielleicht der, den du suchst. Hier kennen
wir die Namen der Verurtheilten nicht, wir unterschei-
den fie nur durch Nummern."

Dimitry folate dem Beamten in eine der Berg.
höhlen, zu welcher ein schmaler, schlüpferlczer Gang ln
eine beträchtliche Tiefe führte. Die weite Höhle war so
niedrig, daß Dim>t»y nur gebückt darin stehen konnte;
von den Wänden tropfte das Wasser nieder, der Fuß-
boden war feucht und ein unerträglicher Dunst hemmte
das Athmen. Ein kalter Schauer durchrieselte DlmitryS
Körper, als der Factor in rohem Scherze äußerste:

„Dies ist der Eftcisesaal und zugleich das Schlaf,
zimmer meiner Nummern."

Eine Thranlampe erhellte zur Nothburft die grau-
sige Höhle; bei deren trübem Scheine erblickte Dimi t ly
mehrere Männergeftalten, die zum Theil an dem Goden
lauerten, um ihr Mittagsmal zu verzehren, welches Tag
für Tag und Jahr au« Jahr ein in einem gesalzenen
Häring und Haferbrod bestand. Andere lagen platt
ausgestreckt auf der feuchten Erde und schlummerten.

«Wir kommen gerade zum Diner", fuhr der Factor
wie oben fort. «wozu ich eine halbe Stunde Rast er.
laube, die einige meiner Nummern, »ie du siehst. Herr.
zu ihrer Siesta benutzen. „He ! " rief er und klatschte
in die Hände. „Ant ipl , wo 'ftlckst du?" Und auf diesen
Ruf sprang ein halb blödsinniger Knabe vom Boden auf
und stellte sich vor seinen Hcrrn.

«Kannst du mir sagen, Antipi", fragte dieser, „wo
sich die Nummern aufhalten, welche un« der letzte Trans-
port gebracht?"

„Meinst du die Nummern 90 bis 103? Siellegen
hier im Saale", sagte der Knabe.

„ S o suche sie zusammen und stelle sie hier aus."
Der Knabe nahm emen Kantschu von der Wand

und ging damit auf die unglücklichen Schläfer zu, schlug
jeden derselben so lange auf Gesicht und Hände, bis «r
vor Schmerz erwachte und aufsprang. Dieses Mi t te l ,
die Schlafenden zu erwecken, halle man als da« wirk-
samste erfunden und die Unalllcklichen dachten so wenia
an Widerstand, daß ein blödsinniges Kind genügte, dleses
Nml zu versehen.

I n wenigen Minuten standen wohl ein Dutzend der
crassesten Männergeftalten vor D imi l i y . aber er »ar
lnchl vermögend, seinen Freund unter ihnen zuerkennen.

„ Ich glaube nicht, daß er zwischen diesen Unglück-
lichen ist", sllate Dimtt ly . .Der. den ich suche, kann
unmöglich so verwildert ausschln; er kann noch nicht
lange hier sein."

„ W i r werden es sogleich erfahren", fasste der 3«ror
und rief einem der Gefangenen zu: . .Du. Nummer Fünf-
undachtzia! Kennst du einen mit Namen Iuloss?"

Die Männer stierten den Factor mit erlofchenen
Blicken an und senkten dann den Kopf auf dle Brust. Der
Angerufene jedoch, hier wohl der Intelligenteste, der, wie
die andern, seinen Namen ober vielmehr seine Nummer
auf der Brust trug, trat einen Schrill vor und sagte
mit kaum menschlicher Glimme:

..Das lft Nummer Siebenunbneunzig und wegen
Ungehorsam in der Wolfsgrube."

.Aha", lächelte der Factor, ,er lann fich noch nicht
an unsere Hausregeln gewöhnen. Folge wir Herr"
sagte er zu Dlmitry. «ich wil l Wladimir aussutben , l
lft der Wächter über die Prtvatcabinet« " '
« .^ M i t Herzklopfen schritt Dimitly hinter leine»
S W « her, der fich bald link«. b°ld recht. l ° tzie,«



1820
that gepriesen. Fürwahr, wenn eS gelänge, solche Grund- >
flitze au« der demokratischen Presse in das Heer zu Über-
tragen, würd« letzteres bald zersrtssen und verfallen, eine
zuchtlose Soldateska, nicht jcdoch ein sicherer Wall des
Vaterlandes sein. Und welche Vöswilllzteit — von der
Lüge abgesehen — liegt in der Erfindung von der Ver«
urtheiluug des Feuerwell<rs zu fünfjähriger FeftungS-
strafe. War der Mann wirtlich noch nicht völlig genesen,
so verdient er trotz seines schweren Vergehens. Mitleid,
und wir hoffen, daß das ihm zu dictirende Urtheil auf
seinen Körp:rzustand, auf die Gegenwart des Bruders
und dichter Menschenmassen Rücksicht nehmen werde. Er
selbst hat sich ja willig der Verhaftung gefügt; dieser
verspätete Gehorsam wlld hossintlich seine Strafe mil-
dern. Nber heißt es nicht, den Armen ins Unglück
stoßen, die Militärbehörde zur Strenge reizen, wenn
» ,n Fabeln von einer furchtbaren Strafe «findet und
d«rauf hin die öffentliche Stimmung gegen das Heer
« d dessen Institutionen zu entstammen sucht?!

Die Militärverwaltung wird in diesem einzelnen
Falle, wie in all ihren Handlungen, ihren gemessenen
Vleg gehen, unbekümmert um das Gcfchrei einzelner Hetz-
freunde. Sie wlrd die begonnenen Riformen zur Vollen-
dung bringen und in der Armee den Geist ftren-
g e r Z u c h t . w i r b ernsteste« P f l i c h t g e f ü h l er-
h a l t e n , wird, ohne die in der preußifchen Armee nur
zu häufigen Grausamleiten nachzuahmen, das österrei-
chische Heer an Ausbildung und Pflichtbewußtsein ^ur
Höhe des preußischen heben. Damit dient sie nicht nur
der Armee und dem Reiche, sondern auch der Freiheit,
welch letztere nicht bestehen kann ohne Staatsbürger, die
in strenger Schule die Pflichterfüllung gelernt haben.
Würde die von bezirlsbergerischer Seite gepredigte Dis-
ciplinlpfigleit auf irgend einem Felde des öffentlichen Le-
tzenS nm sich greifen, Oesterreich wäre reif für neue
Vindlschgrätze; zum Heile unseres Voltes find die An.
Hänger der Verlolterung nur einzelne, während der gro»
ßen Mehrheit der Staatsbürger die Pflichttreue nicht
unbekannt ist."

Parlamentarisches.
Der- a» 2. d. vormittags ftattgefundeuen Sitzung

>e« Vudgetausschusses wohnten vonseite der Re<
gierung Se. Durchlaucht der Herr Ministerpräsident
Fürst Adolf Nuersperg, Ihre Excellenzen die Herren
Minister Dr . Uuger und Freiherr v. Prelis, ferner der
Vectlonschef Dr. Fierlinger vom Finanzministerium
und Sectlonsrath Schallhofer vom Unterrichtsministe-
rium bei.

Abg. Dr . S u p p a n referiert über Kapitel 8.
«Ministerium für C u l t u s und U n t e r r i c h t " , ^.Een«
tralanslagen, und beantragt als Erfordernis die Einstel»
lung folgender Beträge:

Titel 1, .Centralleitung". Ordinarium 219.000
Gulden, Extra«Ocdinarium, „Passiointeressen", 20.000
Gulden;

Titel 2. „Schulaufficht", Ordinarlum 6l2.000
Gulden;

Titel 3. „Akademie der Wissenschaften", Orblna.
rium 75.000 st., Extra-Ordinarium: Druckauslaaen
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse der Aka-
demie der Wlssenschaften in Wien 6000 fl;

Titel 4, „Museum für Kunst und Industrie",
Ordlnariu« 70.000 fi.;

Labyrinth »endete, aus welchem ersterer allein nimmer
den Ausgang gefunden hätte. Endlich gelangten sie in
eine Seitenhöhle, in deren Vertiefung eine Thür bcfind-
lich »ar. Hier trafen sie den Wächter Wladimir, der
eben beschäftigt war, an einer langen Stange, deren
Spitze in einen Haken auslief, ein Stück Brod und
einen Häring zu befestigen; als ihm dies gelungen war.
öffnete er eine Thür, von welcher einige Stufen abwürtS
führten.

„He! Nummer Siebenundneunzig!" rief er in den
dunlelu, schauerlichen Raum, in welchem das Wasser
»ehrere Fuß hoch stand und wo es von Ratten und
Mäusen zu wimmeln schien. »H l ! Nammer Sieben-
»ndneunzlg l Gieb acht! Ich bringe dir dein Mittags-
brod!"

.Trage es nur hinweg, ich bedarf leiner Speise
»ehr"» antwortete eine heifere Stimme, welche Dinully
sogleich an dem Accent für die des Inloff erkannte.
«Meine Zeit", sehte er hinzu, »ist, hoffe ich, abgelaufen,
bald werde ich bei meinem Kinde sein."

„Nimm es nur", rief der Wächter, «selbst wenn
du bald zur Hölle fahren solltest, denn der Hunger ist
«uch dort ein fchlimmer Gast."

„Hal t ! " rief Dimit ly und trat an die Thür der
sogenannten Wolfsgrube. Gegenüber der Thür, an die
triefende Wand gelehnt, stand eine männliche Gestalt bis
über die Knie im Wasser und wegen der Niedrigkeit
der Decke mit vorgebeugter »rust. Das Gesicht war
seltsam entstellt und kaum kenntlich; denn der lange
j«»arze Bart. der Iuloff so wohl kleidete, war auf der
«chttn V«ke l>t, Kinns «eggefchoren, während er auf
v?lck t t ? " " " » ^ " niederfiel und die halbnackte Vruft

Titel 5, „Centralcommlsston und Direction der
administrativen Statistik". Ordlnarlum 67.000 ft.,
Eztra.Orbinarium. „Pafstolnteressen", 4000 fl.;

T'tel «, „Geologische Reichsanftalt", Ordlnarium
49,000 fl.;

Titel ?, „Eentralanstalt für Meteorologie und Erb-
magnetismus", Orbinarlum 16.700 fi.;

Titel 8, „Centralcommlssion zur Erforschung und
Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale", Or-
dinarium 9000 fl.

Sämmtliche Anträge wurden ohne Debatte ange-
nommen.

Vedeckung: Nach dem Antrage des Referenten
wurde dieselbe bei Titel 1, „Museum für Kunst und
Industrie", mit 10.000 fl.; Titel 2, „Eentralcommisfton
und Direction der administrativen Statistik", mit
2000 fl. und Titel 3, »Geologische Relchsanftalt" mit
2790 Gulden, zusammen mit 14,790 Gulden ange-
nommen.

Abg. Graf V o n b a sprach den Wunsch aus, daß
die Angelegenheit wegen Beibehaltung der Landes-
schulräthe in Görz und Parenzo zur Sprache gebracht
werde, behält fich aber, dies zu thun, für die nächste
Sitzung vor.

Iournalstimmen über die deutsche
Thronrede.

„ R a p p e l " : „Diese Rede des Mannes, welcher
König von Preußen gewesen und durch den Krieg von
1870 Kaiser von Deutschland geworden ist, wird alle
diejenigen beruhigen, die an das Wort eines Kaisers
glauben und vergessen haben, daß der König Wilhelm,
welcher zuerst feierlich erklärt hatte, er führe nur geaen
Napoleon 111. Krieg, nach dem Sturze Nopoleon's I I I .
den Krieg gegen Frankreich fortgeführt hat. Uebrigens
sind wir durchaus leine Allarmifteu und waren stets
überzeugt, daß den SenfationSnachrichten, welche von
Zeit zu Zeit die Vörfencurse erdrücken, eine arge Ueber-
treibung zugrunde lag. Es besteht in Berlin wie es
heißt, ein Vager von Vaissiers, denen die Hausse der
letzten Zeit ungeheuer unbequem geworden ist, ober welche
ihre Verluste durch falsche Nachrichten wieder einzuholen
suchen. Diese unglücklichen Baissters haben die »ener-
gische Note" erfunden, welche Deutschland zur Unter-
stützung des spanischen Memorandums der französischen
Regierung überleicht haben sollte, sowie alle ähnlichen
Noten, die in der letzten Zeit die öffentliche Meinung
in Europa beunruhigt haben. Wir wollen gerne glau-
ben, daß alle diese Noten reine Elfindung find und wir
geben aufrichtig zu, daß in der kaiserlichen Rede weder
eine Herausforderung noch eine Anmaßung zu entdecken
ist. Wilhelm legt darin weder die Hand an den Degen
noch die Faust an die Hüfte. Es mag also sein, daß
die Rede eine friedliche ist. Aber derselbe, der heute
»Friede" sagt, kann morgen »Krieg" sagen. Nengstigen
wir uns nicht, aber lassen wir uns nicht einlullen. Der
deutsche Kaiser sagt, daß er nur aus Liebe zum Frieden
rüste; lieben wir also den Frieden auf seine Art ! Möge
die allgemeine Wehrpflicht uns Soldaten schassen! Möge
die allgemeine Schulpflicht uns Männer schaffen! Seien
wir gerüstet! Nur so kann der Friede wahrhaft gesichert
sein. Um gewiß zu sein, daß man uns nicht an-
greife, müssen wir e« so einrichten, daß es gefährlich
ist, uns anzugreifen. Dann werden wir nicht mehr
in den kaiserlichen Reben zwischen den Zeilen zu lesen
brauchen."

„ R e p u b l i q u e f r a n x a i s e " : «Der Kaiser hat
dem deutschen Reicheparlamente zu wissen gethan, daß
Preußen gewillt ist. die militärischen Einrichtungen des
Bundes zu vervollkommnen. Dies ist das Ziel, auf
welches alle Anstrengungen der Regierung der Herren
o. Bismarck und v. Mollle gerichtet find, und gewiß
hat Europa das Recht, sich darüber zu »underri, sowie
Frankreich die Pflicht hat, unablässig daran zu denken.
I m übrigen hat der Kaiser, indem er an die herzlichen
Begegnungen der Souveräne der drei großen Continental-
mächte erinnerte, in sehr bestimmten Ausdrücken von
der Aufrechterhaltung oeS europäifchen Friedens gesprochen.
Nicht nur glaubt er selbst daran, sondern er fordert
auch die Bundesversammlung auf, daran zu glauben.
Daneben freilich sprach der Kaiser von der Stärke
Deutschlands in einer Weise, welche niemanden in Zweifel
lassen kann über jene Allgewalt, die Deutschland zum
unbestrittenen Schiedsrichter über Krieg und Frieden in
dem heutigen Europa macht."

„ F l g a r o" : «Wir wissen wohl, daß die Thron-
reden nie das sagen, was fie sagen wollen, aber immer-
hin hat die Sprache dlS deutschen Souveräns nicht«
Prahlerische« ober Drohendes. Da er seinem Volke
den Frieden verspricht, so muß wohl sein Voll nach
dem Frieden Verlangen tragen und man hätte also Un-
recht, in gewissen Declamatlonen den Ausdruck der Ge-
sinnungen von ganz Deutschland zu suchen. Nichts-
destoweniger und trotz des in der Rede betonten Ein-
vernehmens der drei nordischen Souveräne richtet fich
Europa mit Rüstungen zu gründe und man lann leider
auf lange Zeit nicht absehen, daß die« anders werde."

„ I n d 6 p « n d a n c e be lge " betont, daß in der
Thronrede Deutschland mit Entschiedenheit seinen Willen
bekräftige, den Frieden aufrecht zu erhalten.

mlsmus einiger unferer College« hinsichtlich dieser Rede
nicht theilen können. Gewiß mögen auch wir darin lelnl
Ankündigung einer nahen Gefahr für Frankreich erblick«̂
»ber warum lann der Kaiser Wilhelm jetzt nicht nM
sein Parlament eröffnen, ohne gleich beim e'stcn VM
seinen großen Säbel aus der Scheide zu ziehen? Wal»"
dieser aggressive Ton? Wer denlt dm an, daS Reich <"'
zugreifen oder zu bedrohen? Wahrlich dlefe SP««V
stimmt wenig mit den Anforderungen der Laae und M»
dem großen Verlangen nach Frieden, welches DeulsaM
sonst so gern zur Schau trägt."

„ J o u r n a l des D e b a t s " : ,.Trotz der M '
lichen Gesinnungen, welche sie zur Schau trägt, ist die»
doch alles in allem eine Rede. bei welcher der V°rt"'
gende die Hand am Degengriffe hält." ,

„ N i e n P u b l i c " : „Es muß sonderbar e rM
nen. den Ausdruck „Parteien" auf die europäifchen ViM
angewendet zu sehen, welche noch auf eine eigene Ef's^
Anfpruch machen dürfen, ohne darum der EmPöH
gegen die deutsche Regierung geziehen zu werden. V.
etwa der Kaiser Wilhelm England für eine Partei, iM
land für eine Partei, Oesterreich sür eine Partei, FlB
reich für eine Partei?"

„ T i m e S " : „Jedermann muß übrigens einr»"
men, daß im gegenwärtigen Augenblick der Stern»
deutschen Herrschers auf stolzer Höhe strahlt. Eine<5^
des Erfolges in höchster Vollendung, in einer 3M°,
dung, wie fie selbst ihre Urheber schwerlich geahnt. !°
erzielt worden. Der fremde Feind, der geistliche TY"°
und der Gegner der Einheit im Innern sind bezwuns'
Der Krieg ist auf vier verschiedene Gebiete hinüvtl»
spielt worden und überall war der Sieg den Fühw
Deutschlands hold. Führer und Voll haben Grund, >','
zu sein, und sie versäumen eS nicht, zu zeigen, daß'
dieser Ansicht sind. «lber die deutsche Regierung oerh«
sich nicht, daß das Gewonnene mit fester H a " ^ ,
steter Wachsamkeit gehütet werden muß. Die erste B ^
der Generation, welche Einheit und nationale Un»b«
gigleit aewonnen hat. ist die Vertheidigung del"
gegen alte und neue Feinde und die unversehrte U<
lieferung der Errungenschaftm auf die Nachwelt. ^ ,
zweite Phase in der deutschen Umwälzung hat «u" z,
gönnen und wir müssen einem Zeitraum rastloser ^
tigteit der Regierung und Gesetzgebung entgegen!^
Reform der StaatSeinrichtungen muß Schritt haltt" „
kräftiger Verwaltung und Bewaffnung, denn die ^ ^
muß aller heimifchen Fesseln ledig sein, um ihr« s ^ .
Stärke gegen einen ausländischen Feind richten i" ^< l
nen. und so ist auch hinwiederum Sicherheit ^ «, !
griffen nothwendig, um die neue Organisation i w H
nern zu veivollstündigen. Was die militärischen ^
anbelangt, so liegt denselben der hier bereits anged^
Gedanke zu Grunde, daß Deutschland vorderhand ^
nicht an Ruhe denken dürfe. Auf der einen S e i t ^
eine Nation voll Rachedurst, auf der anderen ein ^
tärreich, daS durch zufällige Verwandtschaft m>t ^° ^
land alliirt ist, möglicherweise aber niltt immer n " ^ .
dieselben Wege gehen wird. Die Franzosen unties ^
marck überall und treiben ihren Ärgwohn bis zu ^
geschmacktheit. Der Kaiser hat es nicht für ««" ,̂
erachtet, ber Verdächtigungen zu gedenken, welche be H
schen Polit i l angeheftet worden sind. Seine E l ' " ^,
daß der Gedanke, die vereinte Macht des Reiche« » ^
berem Zwecke als zur Vertheidigung geltend z« ^ gils
ihm fernliege, muß als eine bestimmte Erwideru^ s,
die Gerüchte aufgefaßt werden, welche in letzter o ^
hartnäckig bezüglich der deutschen Politi l in Span"
anderswo ausgestreut worden sind." l̂<l>^

„ S t a n d a r d " : »Der Theil der Redt, ^ M
auswärtigen Angelegenheiten gewidmet ist, h " , «,ic ih"
für uns das lebhafteste Interesse und wie s^^^.Hulll^
auch ins Auge fassen mögen, wir müssen " " ^ M
daß er nichts enthält, waS geeignet wäre, ° " g F
der Besorgnis wachzuhalten, welches sich gew'N' ^"l>
in Europa bemächtigt hat. Diejenigen, welche " ^
lohnenden Beschäftigung ergeben sind. zwischen ^
len zu lesen, mögen manche versteckte Gedanlen ,gl
Worten des Kaisers heraussuchen, allein ^ r ^ " ^ <,„«'
ganzen werden die Worte des Kaisers bezügU« ^ ^
würtigen Mächte harmlos genug «scheinen u l>°^ ! t ec
nicht bedeutungsvoller, als es eben die G"eu ^ i l
heischte. I m ganzen und in Anbetracht der ^ ^ "
auf dem Feftlande haben wir allen Grun°. s^,
Mäßigung und Selbstbeherrschung 3 " ^ " , . ^ ft^>"
welche in der lalserlichen Rede so sorM"»
"scheint." „. «l>er5<

„ D a i l y T e l e g r a p h " :
rede die Masse der Arbeit auf, welche der " ' z ^
angewiesen wlrd. Da ist zunächst «ine g « ' ^ n"
Vorlagen über daS. waS wir Gesetzreform ' ^ « n » ^
den. Dann find die militärischen Ergänzung ^ «
obendrein wird sich auch daS Relchspar ° " M
den Strudel von Währungsfragen h lnew ' " ' a" ' >
Der Kaiser weist die Ansicht von der V ^ ' D . s s ^
die vereinte Kraft des Reiches zu " " " " / K c s t t z ' > ,
zwecken benutzt werden und erklärt, °er V» ,f
großen Hilfequellen setzt die Regierun« ^ ^ '
schweigend die ungerechten Verdächtigungen ,
zu ertragen."

—,—,——»-^,
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Politische Ueberficht.
« a i b a c h , 3. November.

M l l b " ? ^ " ' berichtigt die auch von uns gebrachte
m W ,"U dahin, daß der deu tschen Gesandlschaft
el»« « k ° ' ^ " « t o n Über die angebliche Verhaftung
lbtllun " ü " des Grafen « r n l m lelnerlei M l l -
l , ° l 2 zuging, die Nachricht deshalb als unbegründet

i t t K ^ f r a n z ö s i s c h e Vli l l ter melden, wurde in
dllln !?"U ^ " Generalralhcs de« Selnt'Dtpartements
Elldet '̂  Oktober über einen Antrag der Herren
bin»,,«" Genossen, wonach der Generalrath unter
Gew. 5 ' ^ ^ iden des p a r i s e r H a n d e l s und
lUllM..tt . > " " ^0"" lch iiußern sollte, den Velaae-
dlll Kib ^ Dlpattement baldigst aufzuheben und
llhll, n lNeglerung nach Paris zurückversetzt zu
^ltlltll " '^ schwacher Major i tät zur Tagesordnung

R l l t N ^ , . " ^ M a l l Gazette" wird aus S a n t a n d e r
M<l>» " ' daß ein auswärtiger Consul als Unterhändler
^ ' " " n der m a d r i d e r Regierung und den E a r -
d ^ " f ä n g s t in der Hauptstadt mit förmlichen Frie.
leinen <s " " ° ° ^ " carllftifchen Kriegs-Iunta ange-
hid»« ^^' ^^^ s^ ^"u Serrano angenommen
fÜK.' ' zu einem sofortigen W a f f e n s t i l l s t ä n d e
llfttnV A " ' Die Grundlagen, auf denen die Ear-
^ « v t n n « . " vorschlagen, sind folgende: , 1 . Die
tu»N ». . " Feindseligkeiten im Norden als Eintel-
Aksstn . " Convention für die Nledirlegung der
""n «ln'ni b sollte jede Armee die Stellungen, die fie
hllltln I " l . bis zum Ende der Unterhandlungen inne«
lichtn« l ^ Friedensoorschläge würden in sammt«
dti züt» ^ u ^ n auf der Grundlage einer Umficterung
" ltühtr k ^ ^ " Navarra die Fueros zulückerlM, die
dlnzty ^ °lsaß. angenommen werden. 3. Diese Pro«
^ect!»tn « ^ übernehmen, die Ordnung in ihren
^tnln N l z ^ n mlt regulären Strel l lrüften. ihren
^ ^ 2 « , , ^ " und Gerichtshöfen aufrechtzuerhalten,
^dtn 5 " Würden unter zwei Nubrilen cod'ficiert
wd j y ^ l c h suchen, die in den Natlonalschah ftlcßen,
ll'legt ^ " ' die „on den Provinzen für fich selber auf-
l"lc 3 lz . " " . 5. Dlefe Eonföderation würde die natio-
ihre el<ztll?^«foim adoptieren, aber sich selber durch
Wililigln »r. lehc regieren, tt. I m Falle eines aus,
zu dtn «f. . ^s würden die Provinzen vclpstlchtet fein,
H i l f e n " ' ' " desselben nach dem Verhältnis ihrer
"lcht h,h" °eizufteuern. 7. Die Provinzen würden das
z« senden l . / ^ " Vertreter in die Nationalversammlung
z ^ s r t l a t » ^ " Stimme in allem, was innere wie

^leren i ^ l l " b , " t c n betrifft, haben würden. 8. Den
!^<dtr !5 ^ " Cailistenarmee soll die Kiahl sreistehen.
Mln «)>,,!? respectwcn Nang in der » r m « ,u be-
««lieh«,., ''"slen anzunehmen, die ihnen die Prov in.
"l"zlu l«s< zuulelsen dürften. 9. Die Armee der Pro .
. Der v ? " ^ ^ ) Mann übersteigen.
! ! l «< l ! s r . " ' ' ^ sche „Negierung«llnzeiaer" meldet, daß
^hl. un! s ! " Reglement für die Führung der Geburt«-,
N«,<h fr«,, ^ " " l ^ i s t e r der Dlsslblnten genehmigt habe.
l° z l0t^ " " ^"»aden russischer Vl i i l ter wiire die Sache
^ d'nn ' ^ bei den Dlsslöenden der russischen Kirche
lltlhl,^" um ^kse allein handelt es ftch — statt der

Die » ^ " t die Polizei jene Reaister führt,
d l r s l s ^ "dung b« zur Regulierung der t ü r k i s c h ,
vlltttih!» ^u G r e n z e einglsehten Commission ist un-
^gtlloss ^"stehend; j>er pet fische Delegierte ist bereits

«l!o z>°^°Ntr Vliltter oervffmlllchen ein Telegramm aus
V l i t l , ^"Nllro v°m 3 1 - Oktober, wonach im Staate
Wisch , °^ '5 t ) r c« , unweit der Mündung des Salado,
Insur«, . ittegierungstruppm unter Campos und den
ft,tlf,i?"n unter Rivas am 26. Oktober ein Gefecht
^8e ' "ach den Realerungsberichten wurden die I n -
^' lre », ^schlagen, RlbaS vereinigte sich jtdoch mit
tl„l ' °er auf die Hai>p!sladt marschiert. Es wird
^ l t s »!, ^^ch^ erwartet. Die Verbindung von Vuenos-
ft«tl h " l t der Umgegend ist unterbrochen; die Stadt ist

Gendarmerie-Gesetz.
Llsltz^ ^ Ausschuß zur Vorberathung de« Gendarmerie»
öielch«. ^ bekanntlich schon vor der Vertagung des
^Nl r° l ^ " ^ " ^" belassende Regierungsvorlage die
^ l r »>!l ^ begonnen und nahm die Verhandlungen
^ r b,v l ! ^ ^ ^ " " °"s' ^ ° " ^ ^ " ^ " Regierung
^tblltt, ^"desv:rtheidiaunaS.Minister anwesend. Die
°l> die n ! " ^ s ^ vorzüglich um die prlncipilllc Fraae,
^lten ?"l>amerie ihr^n militärischen Charakter beibe-
l o l l e / ° ^ " °b sie etwa in der Weise organisiert »erden
vile!,,.?,/ """entl ich ln Sachsen, wo die Gendarmerie
d i t s e / " ' auf eine selbständige Thätigkeit mehr ange-
^Net ls. vollständig den politischen Vehörden unter,
in einl»^ . ^ e r Lanbesverlheidlgungs.Mlnister erörterte
«lllf die " " . überzeugender We.se, daß mit Rücksicht
«ie vllll.xÄchltdtnen Kulturverhältnisse in Oesterreich
M t l n lvlr^ Organisation der Gendarmerie beibe-
^ an ?!" " " b und der Ausschuh nahm diese« Pr in -
^ b ° t 0 t ^ ^ " b bleses Gesichtspunktes entwickelte

t," ." Vl«f°rn,d5 ^ " . ° " ° " ^ " « fragen, welche bei
im «uge zu behalten

V " « mvalichste Gtabllttüt dcr Gendarmerie
!,

und namentlich die Entwicklung ihrer Verussthlltiglell,
bann die Verbreitung der Gendarmerie über das ganze
Land durch zahlreiche Exposituren. Erleichterung in Ve-
zug auf ihre Verehelichung und Führung einer selb'
ständigen Wirthschaft und endlich eine größere Einf luß,
nahwe der politischen Behörden auf ihre Discipl in.
Auch Abgeordneter D r . Rofer betheillgte sich an der
Debatte. Schließlich wurde D r . Oazant zum Referen-
ten gewählt, welcher demnächst dem Ausschüsse sein Elabo-
rat vorzulegen hat.

Ngesumißkeüen.
— ( T o d f a l l . ) « « 2. d . M . starb in Wien K a r l

F r e i h e r r v. Reischach, l . l . Silbellämmerer, General,
major und Vroßtreuz des Oldens der eisemen Krone, ein-
bei Hofe sehr angesehene, in Wien allgemein gekannte und
beliebte Persönlichkeit. D « Verstorbene hatte das siebzigste
Lebensjahr erreicht.

— ( V e r t r a u e n s a d r e s s e . ) Die „Wiener Med.
Pr." meldet, daß unter den Professoren der medizinischen
Facultäl der wiener Nnivelsiliil die Absicht bestehe, anliiß. <
lich wehr«« Vorfälle ans jüngster Zeit an Se. Excellenz
den Herrn Unterrichtsminift« eine Vertrauensadresse zu
richten.

— ( N r m e e l i e f e r u u g . ) Der Vertrag üb« die
30perz. Tuchlieferung, welche den unganschen Fabriken re-
serviert wurde, ift am 2. d. zwischen dem gemeinsamen
KriegSminifterinm und der Firma Franz Regenhart und
Cowp., als Elgenthumecin der pießburger und losonczer
luchfabrilen, mit Betheiligung der gucser Tuchfabrik ab-
geschlossen worden.

— ( D e r N o r d p o l f a h r e r J u l i u s P a y e r )
hat sich in die Vil la Aegidl am Nllelsee zurückgezogen, n «
Muhe sür die nxssenschastliche Vearbeilung der gemachten
Veobachlnngen zu gewinnen. Diese Zeit der Ruhe hat nnn
auch Maler Adolph Obermüllner, welchem die lünftlerische
Verwerthung der Vfpedillons'Resullale übertragen w»rde,
dazu benutzt, um vereint mit Julius Payer die ersten Ent-
würfe der Vilder zu vollenden, welche sür da« Album der
Nordpol-Landschaften bestimmt sind. Nach Bewältigung dieser
interessanten Aufgabe ist Obermüllner bereits über Linz
wieder nach Wien zurückgekehrt, während Julius Payer
seine Reise nach London antrat, um dem ehrenvollen Rufe
der dortigen geographischen Gesellschaft, a» 9. d. einen
Vortrag zu hallen, zu folgen.

— ( G r o ß e r V r a n d . ) De« ,T l r . Vo l . " wurde
gemeldet, daß in der Nacht zum 2. November der Markt«
flecken Mühlbach am Tmgange des Pusterlhale« ein Opser
der Flammen wurde. Vei« Abgänge des Telegramms waren
bereits 30 Häuser niedergebrannt.

Locales.
U. Dimitz' „Geschichte ttraws."

Soeben wnrde die z w e i t e Lleferung dieses vorzüg-
lichen heimatlichen historischen Werkes ausgegeben. Wlr
bringen nachsolgend ein kurzes I n h a l t s v e r z e i c h n i s
dieser nenefteu Lieferung:

D r i t t e s Vuch : Von Odoaler bis zur Wiederher,
ftellnna. der Ostmark durch die Nabeubergcr (476—976).

i . K a p i t e l : hernler, Oftgolhen und Longovarden.
1. Odoaler ( 4 7 6 — 4 8 9 ) ; 2. oftgochische und longobar-
dlfche Herrschaft.

II. K a p i t e l : Die Slaven. 1. Anfänge der S la-
ven, ihr Name und ihre ältere Charalletschiloerung; 2. die
Slaven unter avarischer Herrschaft bis auf Samo; 3 Sa»
mos Slaoenreich (623 — 6 5 6 ) ; 4. Slamsche Herzoge bis
zum Slurze des Aoarenreiches; 5. Innere Zustände bis
zur fränllschen Herrschaft.

III. K a p i t e l : Die Franlenherrschast. 1. Die M a r l ,
glasen, slovenische Hiiupllmge, die Huldigung zu Karnburg;
2. Ljudevil« Erhebung, Bu!c,arenelufall, neue Vixlheilung
der Malten, Rai imar; 3. großmührljchcs iNcich, Eyrll l und
Method« Mission unter den Slovene«, Ende Soalvpluls;
4. RaubzUge der Ungarn in den Malten, der Fall Müh.
rens; b. da« Kulturleben der larolinglschen Zeit; 6. Kämpfe
mit den Ungarn, die Lechschlacht; 7. die Wiedeieroberung
der Ostmark, der erste Markgraf Kraius, Kärnteu « u
Krain als selbständiges deutsches Herzoglhum.

V i e r t e s Buch : Kram um« lärntner Herzogen bis
zur marchfelder Schlacht (976 — 1278) :

I . K a p i t e l : Die lramer Mark als Relchsambachl.
1. Pfalz, und Markgrafen in Kram; 2. die ältesten Adel«,
geschlechter, Ungarulümpfe, die Llweroung von Frcising.
Brixen und Aquileja; 3. Slädleleben, topographische« uno
ethnographisches.

II. K a p i t e l : Vielherrschaft in Krain bis auf Her.
zog Ulrichs Tod. 1 . Die Pqullejer, die Markgrafen von
Istrien, Ortenburg und «ndechs-Meran; 2. Kullurzuftände;
3. die ersten Nlwerbungen Oefterreichs in Krain (1229
bis 1246) ; 4. herzog Ulrich von Kiirnlen als Herr von
Kra i« ; b. Kullurzuftände.

III. K a p i t e l : Die Kämpfe mit vttotar von Vvh.
men. 1 . herzog Philipp als Herr in Krain; 2. König
Oltolars Kriegszug nach Kra in ; 3. Otiolars Herrschaft in
Kra in ; 4. Oltotars Conflicte mit Aquileja und König
Rudolf; b. Beiderseitige Rüstungen, Friede vor M e n ;
6. König Rudolss Walen in Krain, sein Landfriede als
erste handfeste der Länder, die Schlacht auf de» March»
felde; 7. K u l t « historische«. —

Es gewährt besondere Befriedigung, »»< den bereit«
vorliegenden kritischen Stimmen conftatieren zu können, baß
A. D i m i t z ' „Geschichte Krains" hinsichtlich des InHalle«
und der äußeren Aucswttuug von der l'esewelt insbesondere
den Freunden der vattlländischen beziehungsweise öfterrei»
chlschen Geschichte » i l lebhafte« Interesse ausgenommen » i ld .

I n der „ G r a z e r Z e i t u n g " läßt sich eine mlt
, . 2 " signierte Stimme über August D i « i t z ' .Geschichte
Krains" vernehmen, wie folgt:

„Die guluuft ift für uns verschleiert »nd als solche
überhaupt nicht existent; die Gegenwart verflüchtiget
sich mit jedem Momente; die Vergangenheit aber, vbzwar
für uns auch nicht mehr eiiftent, lebt in »»serer Llinne-
rung theils aus den eigenen Eileonissen, theils aus den
Uebellieferungen als Geschehene«, und diese Vergangenheit,
die in Jahrtausende zurückreicht, allein ift es, die wir fest-
zuhalten vermvgeu; die Gefchichle ift es, die wir festhalten
tonnen und sollen als Lehrweifterm zum Velftändnis der
Gegenwart, ja selbst zur Beherrschung der Zulunft — W
so weit die Institutionen der Gegenwart, die wir schasse»,
weit hinauereichen in künftige Tage. So gestaltet sich also
das historische Wissen zu eine» ebenso praktischen als an-
ziehenden, insbesonderr aber ift es die Geschichte de« Staate«,
dem man angehört, welche unser höheres Interesse in Nn«
spruch nimmt. Das allmälige Heranwachsen unsere« ge-
meinsamen österreichischen Vaterlandes, da« Ineinandergrei-
fen der Schicksale und der historisch-politische Entwicklungs-
prozeß so vieler heterogener Länder und »oller, d,e vo«
Jahre 876 n. Ehr. mit de« babenberg'schen Grafen Leo-
pold 1. beginnende specifisch-österreichische Stalllengeschichte,
welche wir in cowplexioer Darstellung bereits von Meister-
händen ausgearbeilet besitzen, gewährt ebensowohl als S t « ,
d iun, wie auch als anziehende Lecture unschätzbaren Nutzen
und lebhaftes Interesse. Bei der großen Schwieri^leil einer
pragmatisch richtigen und leichlsaßlichen Behandlung der
Geschichte Oesterreichs, insbesondere in den Jahren des I n -
terregnums nach oeu> llumpse zwischen den Welsen und Vhi-
belllnen (1246—1262), und nach der hauptlheiluua. d«
Hadsburgijchen Länder vom I . 1376—1531 (Ferdinand I.)
ift es unverkennbar von besondere» Wellhe, die bpectal-
geschichlen der einzelnen Länder und Völker in eingehender
Vehcmdlungeweise kennen zu leinen, weil durch derallige
Specialgeschichlen das Sluoium und das lichlige Verständ-
nis der Gesammtgeschichle Oesterreich« bereichert, zugleich
aber auch erleichtert wird, nnd weil es eben « i l Nuckftcht
auf die Individualität der einzelnen Länder und voller,
inebesondere nach dem nalüllichen Gesühle der hei»alsliebe
und nationalen Nngehörigteit von lebhaftem Interesse ift,
die Specialgeschichle de« Landes, dem »an nach Geburt
und Erziehung angehört, recht gründlich kennen z» lernen. .
Für unsere liebe Sleiermark, welche seit dem Jahre 1186,
als herzog Oltolar V I . den tugendhaften Vabenberg« Leo-
pold V. zu seine« Eiben eingesetzt hatte, die Schickjale der
österreichischen Länder uno namentlich auch die »ehrfache»
Theilungen »nd Wiedervereinigungen dulchzuwachen hatte,
besitzen wir ganz »Uchlige Specialgeschichlen «no der ftudl-
renven Jugend des ersten SlaatS-Obeigylnnaftums in Graz
sind vortltssllche steierische Geschichtswelle (Muchar, W « l i » -
ger, Gebel) an die Hand gegeben, welche zu» Slubiu»
und insbesondere zu einer sür die sich hierzu an»eldenden
Schüler der IV . Klasse mit einem besonb«en Ehrenpreise
honorierten öffentlichen Plüsung benlltzt werden.

I n uns«« Nachballande Kia in, » i t welche» die
Sleier«al l in den anged:uteten Perioden fo dlelsache a.e«ein-
schaflllche Schicksale hatte und dessen lullulhiftolische Gal-
wicklung unser volles Interesse »n Anspruch uilumt, ift bi«
nun ein glotze««, vollständige« special-hiftorische« W « l
noch nicht zuiaze gefördert worden.

Ls ift zwar de« Freiheirn v. Vlllvafor ^Ehre de«
Herzoglhums K ia in " als Nhlvnil, welche jeooch m»hr d»e
allen Tiaoilionen, die Sitten «nd Geblüuche d«« Laube«,
die Historien einzelner Vurgen und Schlösser «. s. » .
Handell, nicht aber eine jyflemallsche Lanvesgeschichle, in
ihrer Weise ein ganz eigemhiialliches und hochschähbares
Werk; auch LmtMd'il Vtschlll/le von Kcal«, dann in
neuerei Zeit einige in der slovenlschen Landeespiache heraus«
gegebene, turzgesaßle Specialgeschchlen find a!« schätzbare
historische Arbeilen vorhanden; die i » vorigen Iahrhuuberte
bestandene Oesellschast der Opeiosen in Kia»n, da» i «
Jahre 1830 geglUndele Laubeewuf^um au« einer hiftorl-
fchen Abtheilung, der «st vor ein paar Jahrzehnten ge-
grUndete historische Verein waren bisher be Fundgruben
für hlftorische Forschung, und e« haben ftch in«be»ondere
in letzterem D r . Karl v. Ullepilsch. nachmalig« Lande«,
plästdent in Krain, Dr . Vincenz Klun, nachmaliger Land-
lagSabgeordneler und MiNifteriallaih, al« gewesener be-
crelär des Vereines durch Sammlung von Negeften und
Lieferung von einzelnen luelalischen klulfühen n » die För-
derung der Landesgeschichle sehr anertelnenswellhe Ver-
dienste gesammelt; nicht zu Übersehen siüd auch die i »
Druck erschienenen hiftoiischen Arbeit?« von Prof. Heinrich,
Dr. Heinrich Costa, Pfarrer Elze, Pcler v. iN^o»c« u. a.
Allein zu einer umfassenden, auf ausgebreilele Studien
und Quellenwe.le basierten gefchichtlichen Darstellung fand
sich bisher leine mit der ersolderlichen Ausdauer, Umsicht
und Gewandtheit verbundene Albeuslrast und es vnbll tb
immer nur bei Saw»lungen und vereinzelten Leistungen.

Nun aber fehen wir das Tls gebrochen — der gegen,
wärtige Secrelär des historischen Vereines in Laibach del
ftrebfame, tüchtige, wahrheilsvnlähliche Herr » n a » »
^ ^ " ^ ' « '. Fwanzralh in Wbach. ^ „ ^ ^ ^ s .
gen mühevollen vorarbeiten ,nd St»dlw ftch z« V e r s M «
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lmd Herausgabe einer conlpleten Specilllgeschichte lkrain« ent-
schlossen, von welcher in augelllndlgten sechs Lieferungen bereit«
da« erste heft im Vnchhandel (Verlag »nb Druck von Ignaz
V. Hlew«ayr und Fedor Vawberg in Laibach) erschienen
ist. Wir begrltßen diese« Unternehmen mit ausrichtiger
Freude und gerechter Würdigung. Das uns vorliegende
erste heft. 87 Selten stark, umsaßt die älteste geit bis zu«
Verfalle des weströmischen Reiche« (476 u. Chr.) und ist
insbesondere da« dieser Periode beigegebene, die Kultur-
geschichte in sech« «btheilungen behandelnde dritte Kapitel
sehr gut geschrieben. Die Vehaudlungsweise im ganzen
zeichnet sich sowohl in d« Sichtung des Materials als auch
m der Darftellungsweise als sehr schätzbar aus; kurzgefaßt,
wo »uuöthige Weitwendigleit und Detaillrämerei nur er-
«lidend »lire, einheitlich und bündig, auf gründliche histo-
rische Studien und Quellenwelle basiert, «mpsiehlt sich uns
da« Werl schon nach der ersten Lieferung al« eine sehr zu
beachtende historische Arbeit.

Wir wünschen daher dem Herrn Verfasser aufrichtig
Ollick zu seinem schwierigen und mühevollen Unternehmen
und zweifeln nicht, daß auch die strebsame und lerneifrig«
studierende Jugend in i l raln, Sleiermarl und Kärnteu (da
da« Veschichlswerl ja vorzugsweise die gemeinsamen Schick-
sale der Bewohner dieser Länder, deutschen und slavischen
Volleftamme«, zu« Gegenstände hat) es nicht außer Acht
lassen »erde, dasselbe recht eifrig zu studieren; dem Ober-
gymnasium zu Lai5ach würden wir es aber, salls die Fort-
setzung des Werle« dieser ersten Lieferung entspricht und al«
Lehrbuch für geeignet befunden wurde, empfehlen, auch eine
»«altige Lhrenplüfung aus der lrainischen Geschichte einzu-
führen, wie es m Graz für die steierische der Fall ist.

Schließlich dürfen wir e« nicht übersehen, auch die
t y p o g r a p h i s c h e « » « f t a t t u n g de« Werle« beifällig
hervolzuheben; schönes festes Papier, correct« Druck mit
lateinisch« Nundschnft, «leichterte Uebelficht der Quellen,
Gitate lc. empfehlen dasselbe auch in seiner äußeren Form
a»f da« beste."

— ( P e r s o n a l u a c h r i c h t . ) Gestern starb in
Laibach nach lurz« Kraulhtit der hochw. Herr Dr. Leo
V o n c i n a , Professor au der theologischen Lehranstalt,
Obmann >nd Mitglied mehrerer Vereine.

— ( D e r l . l . L a n d e « s a n i t ä l « r a t h ) hat sich,
«l< » i l au« sicher« Quelle vernehmen, in seiner am 3. d.
»ä doc abgehaltenen Sitzung für die vom Vereine der Aerzte
Krain« am 31 . v. M . angenommene Resolution Keesbach«
««gesprochen.

— ( A u « d e « V e r e i n s l e b e n . ) Der »eugewählte
Venvaltungsausschuß de r ,Nä . roäui». t i 8 kg, r u 2." wird
ftch a » 8. d. zu ein« Sltznug versammeln. — Der poli-
tische Verein „ G l o v e n i j a " halte heute abends in den
LocaNllten der hisigen Cualnica eine Monatsoersammlung j
ab. Nn der Tagesordnung stehen: 1. Revue über politi«!
lche Ereignisse in den zuletzt abgewichenen zwei Monaten.
3. Antrüge einzeln« Vereinsmitglieder. — Die Mitglied«
der hiesigen O i t a l n i c a arrangieren am 8. o. eine Ve-
seda, bei welcher der Mäunerchor und das Vocal-Solo» l
Quartett dieses Vereines »ehre« Piecen vortragen werden.'

— ( D i e K i r c h e zu S t . F l o r i a n ) wurde über
U»«g»ng de« hoch«. Herrn Pfarrers K ö f t l restauriert.

— ( D i e P r ü f u n g e n ) an der hiesigen Huf.
beschlag«' und Thierfpitalsanftall haben mit gutem Erfolge,
z»rllckgel«gl: Kermann« Johann aus Adelsberg, Ulslc
Josef aus Kobaiida, Komljanec Johann aus Vuöla und
Holziug« Ferdiuand aus Rogac. Das neue Schuljahr an '
dieser Anstalt beginnt am 9. d. M . ,

— ( K u n s t g e n u ß tn Auss ich t . ) Der E lav i« , ,
Virtuose Herr Sigismund B l u m n e r wird in Gesellschast
d « rühmlichst belanulen l. l . Hosopernsäugers, Herrn Dr.
K r a n ß (der beste Liedersäng« der großen Oper m Wien),
a « 7. oder 8. d. in Laibach eintreffen. Der musikalische
Hochgenuß, der uns in den nächsten Tagen bevorsteht, dürfte ^
»nter die seltensten hier erlebten zu registrieren sein. Die
s r i l i l spricht sich Über Herrn B l n m n e r sehr lobend au«;
namentlich bringen die , N . Fr. Presse" (<L. Hanslil), die
.Presse" (V. Schelle), da« ,Neue Fremdenblatt", die
, v l ü l t « für Musi l " , die «Sonn« und Moutagszeitung",
die „Stett in« Zeitung", die ..Riga« Zeitung", die .Lü-
»ecker geituug". die leipziger „Neue Zeitschrift für Masi l " ,

die ..Leipziger Nachrichten", die „Posen« Zeitung", die
„Nordische Zeitung" in Petersburg sehr ehrenvolle Verichte.
Ueber die lünftlerischen Leistungen des Herrn Dr . K r a n h
liegen in dm ersten wiener Nlättern, namentlich in den
Referaten über die l . l. hofop«, unzählige sehr lobende
Kritiken vor.

— ( V e r l a u s bedenk l ichen V lehe« . ) Dem l . l .
Vezirlshauptmanne für Umgebung Laibach wurde angezeigt,
daß im Orte Vrezovic eine größere Anzahl u m g e f t a n -
denen Vorftenviehe« angekauft und in die Stadt Lalbach
eingeschmuggelt wurde. Die genannte Vehörde veranlaßte
hierüber nähere Erhebungen und wurde hievon auch da«
competente Strafgericht in Kenntnis gefetzt.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) I n der Nacht vom 31.V. M .
auf den 1. d. M . stürzte der Grundbesitzer Veorg Sonz
an« Velscheid, Vezirl Umgebung Laibach, im berauschten
Zustande bei St . Jakob in die Save und ertrank. Dessen
Leichnam «urde am 1. d. aufgefunden, beschaut und be»
stattet. Der Verunglückte war 54 Jahre alt, vtthelratet
und Vater eine« Kinde«.

— ( D i e b f t a h l . ) U « 1 . d. wurde während de« nach-
mittägigen Gottesdienstes in die Wohnung« des Hrn. Dechants
Novak und seiner Schwester in Gottschee gewaltsam eingebro-
chen, hieraus eine Barschaft von 50 st., 6 Messer, 6 Vabeln
und 2 Kaffeelöffel aus Chlnasilber. 1 Kaffeelöffel, eine
Zuckerzange aus S t l b « , 2 Sacktücher, 1 hölzerne Tabak-
pfeife, einige Kopftücher und andere Gegenstände entwendet.
Den Verfügungen de« l. l. Gendarmeriewachtmeisters Jo-
hann Unterrainer gelang es, die Thäter — Anton Finz,
Kellner und Franz Mohnsa«, Schlossergefelle au« Laibach —
auszuforschen und dieselben nebst der vorgefundenen Var«
fchaft per 46 st. 31 lr. und einigen entwendeten Gegen»
ständen de« l. l . Vezirlsgerichte in Gotisch« einzuliefern.
Von den entwendeten Sachen wurden em»ge während der
Flucht der obgenannten Verbrecher weggeworfen und tonnten
bis jetzt noch nicht aufgefunden werden.

— ( V e r k e h r a u f E i s e n b a h n e n . ) N«S dem
Auswlise üb« die Vetriebseinnahmen der österreichischen
Eisenbahnen im S e p t e m b e r d. I . enlnehwen wir sol,
gende Daten: 1. S ü d b a h u : Vejöldert wurden 850.562
Personen (156,207 weniger als im September 1873),
6.676,418 Zentner Frachten (645.423 Zentner mehr als
im September 1873) ; die Einnahmen beliefen sich auf
3.122.456 f l . (um 120,852 st. niedriger als im September
des Vorjahres). 2. R u d o l f s b a h n : Vefördert wurden
156.979 Personen (11.928 weniger als im September
1673) und 1.792,194 Zentner Frachten (176.321 Zentner
«ehr als im September 1873); die Einnahmen betrugen
366,184 fi. (45.146 fi. «ehr als im September des
Vorjahres.)

> — ( T h e a t e r . ) Uubers lomifche Oper „Maurer
I»nd Schlosser" wurde gestern vom gulbesuchteu Hause nicht
mit jenem sympathischen Veifalle aufgenommen, wie sie es
verdient. Die Ursache der kalten Vegcgnung liegt ohne
Zweifel in der nahezu färb- und schwunglosen Aufführung.

«Wir fahen und hörten nur gewöhn l i che „Maurer und
Schlosser". Es ging alles trocken und roh; der Darstel-
lung fehlte französischer Gelft, flanzösisch« Ton, französische
Noblesse. Der Dlrigeutenftab bewegte sich wie ein Metro-
nom de Maelzel, nur mit de« Umcrfchled, daß er manch»

, »a l unrichtiges Zeitmaß anschlug. Das Public«« erhob
sich nur in drei Piecen zu« Applaus: nach de« Duett
zwischen „Henriette" (F i l . I a n u s c h o w s l y ) und „Ro-

'ger" (Herr D a l f y ) ; nach der großen Arie .. Irma's"
,(Frau S c h ü t z - W i l l ) , und nach de« Klageliede „Hen-
, rietteus" i » dritten Acte. Fräulein F r e y (Fiau Verlrand)
entsprach in Prosa und Maske; auch « i t d« Entiüe-Arie
im eisten Acte war das Pnblicu« zufrieden, aber das
Klalfchduett sa«»t Ehor i « dritten Acte «islang. Herr
G r i e n a n e r (Rica) fang die kurze Danlarie an Moha»
»ed recht gut. Vet Herrn Ha jek (schloss«) vermißten
wir feinere Komik. Herr K n o l l e r erschien gestern al«
„Leon" im günstigen Lichte; sein Ton war rein und kräftig,
seine äußere Erscheinung jugendlich. Fr l . F r i t z (Zobeide)
brachte uns einige recht hübsche Stellen zu Gehör. Vei
einer im Verlaufe der Saison «folgenden Wiederholung
diefer Oper könnten die angedeuteten Uebelftiinde ohne schwere
Mühe vermieden werden.

- «

Neueste Post. «
V e r l i n , 4. November. Die ,Natiou»lzeltunW

meldtt: D l r Kaiser btabstchtigt eine, Versallmlung w !
Notabel« in dm Reichslandcn «inzubtrufen, um dtw
berathende, resp. begutachtende Stimme über jedl«, °"
Interesstn Elsaß Lothringen« berührende Gesetz zu l M

V e l g r a d . 3. November. Der „Vidovban" »^
spricht die Lösung der Frage wegen des Abschluss«' v°°,
Hanoelsvtrtrügm mit d«n Donau-Fülstenthiimern «»'
constatlrt die Sympathie und Freundschaft der drei oc.
bischen Großmächte für die serbische Nation, welche dl.
zu würdigrn wissen werde. Ueber dies« Lösung hettl̂
allgemein eine dankbare Genugthuung.

Telegraphischer Wechselcurs ^
vom 4. November , Z M

Plwlei.Nmte 7050. — «llhll.Uieutt 74'40. - " ^
st°^«.«n!es,ln 103 25. — V»nl-«cti?n 987. - «r«l>it«^
239-75. — «ond'M 109 80. — Silber 104 30. - « t. M » « M
caleu. - - »)i»pvllbn«d'ol 8 84'/,. «

W i e n . 4. November. 2 Uhr. Gchlußcurse: Ircdlt 2 ^ -
Nnglo 1b525, Nmon 12525. Francobonl 63^ , Hande'U
74 25, Verein«banl 18 b0, HypotheearrelUenbanl i « ' - . aW? ,,
Vaugesellschaft 43 —. Wiener Aaubaut 55 50. Unionbaubanl ^
Nechelerbaubaul l!> b0, Vrigittenauer 15 50, Ttaatsbahu ^
Lombarden 136 . Communallose —. Feft.

Sandec"und GolkswirthschastM
««iboll», 4. November. Auf dem heutigen Marlte si^j

schienen: 16 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu u"» ^
(Heu 43, Stroh 13 Ztr.), 28 Wagen und 2 Schiffe (1s l"°>
mit Holz. »

Durchschn i t t s -P re i se . ^
Mlt,. Mg,.. ! Ult^ ^
'fl.!tr. fl.jlr. , Î >

Welzen pr. Mehen 4^90l 5 70 ' »utter pr. Pfund ^ ! ^ "
Korn „ 3,40 3 «7 Eier pr. Stuck ^ '
Gerste „ 2 90 3 l0 Milch pr. Maß " i ^ "
Hafer „ 2 - 2 13 Rindfleisch pr. Pfd. - A ^
Halbfrucht „ 410 Kalbfleisch „ - ^ « ^
Heiden „ 2 90 3 - Schniemrfttisch ^ ^ ' . « ^
Hufe ,. 2 90 3 - Lämmernes „ ^ .
«uluruh „ 3 10 3 95 Hiihudel pr. Stück - A
Etdäpfel „ 2 20 — Tauben „ ^ ' » ^
Linsen „ 5 80 Heu pr. Zentner ! ?̂ ^
Erbsen ^ 5 60 Stroh „ ^ ' ^ i »
Fisolen „ 5 40 Holz, hart.. pr.Klft. ^ ^ ^
Nindeschmalz Pfd. - 52 - - — weiches, 22" "" ^ ^ '
Schweineschmalz,, - '>0 Wein, roth., Eimer ^ ^ j ^
Speck, frisch „ . 35 — weißer, ,. -" ' ,

— geräuchert „ —j44 -!— ! ^ - -

Angekommene Fremde.
Ä m 4. November. ^ ^l,<Z,

» l » t « » »«»«>< H V , V n . Pfeffel, Gutsbesitzer, sa l leN'^
Vlichsbaum, Neis., und Tscheliugi, Wien. — Ourr, M '
gart. — Röschen, »ieis, Königswald. „ „ , . ^

»«««> « i « l » » < . Monig, Udine. — Mayer, «'s ^
Svetliiit, Waduvit. — Graf Pace, Ponovit. -^ " U l ^
Rann. — Vraf Lichtenberg. Prapretschhof. — Hans, -" ̂ e^

U»e«> «»«»Vn». Sigon, Itallen. - Sontan, Nuv^ ^.
- Schuftach, Nuscultant. - Stare, MannSburg.
Paris. ,

»»««r«««,,«.^ «,»s. Zerlouznil Mari». OberbuH K»!»'
» t « ^ » » » ^ t e . Nizzoli, Reifniz. — Varon Ma«!««'' ,

bescher, Gunlndelhof. ^, ,̂
»»«»S«» v » n ««»O«^^«««»>. Sterberg, Eiönen»- yP?
»>»>,n«>». Victori, Heidenschaft. — Hauer, weisender,

totnil, Lommis, Lilli. ^ ^ ^ « - ^

T h e a t e r . . .^»
Heute: D er V a l l z u E l l e r b r u n n , Luftspiel'" ^

von Eatl Vlum. ^ ^ « - ^

Meteorologische Beobachtungen « ^ a l b a ^

6U.Mg. 744^ > 2.8' N. 'schw^ch^^"htl ^ ,
4. 2 „ N . 744»« ^.4.« N. schwach H ^ " " "

,0, . Nb. 74b 7» 4-3.8 N. schwach » " " / ^ . 4 - ^ '
Unfreundlich, naßlalt. Da« T»ge«»itlel der » " M ^ ^

um^2 7° unter dem Normale. . — " ^ l l >
Verantwortlicher Redacteur: O l t o m a r V a M ^ - ^

«eio «vare
M«». > , ^ . l 70 35 7045
« t » » « . ) ^ " " < 70 »b 70 4b
3D»«,') « u ^ ^ ^ . l . . . 743» 744b
«prll« l w«nn»t« ^ . . . 74 »5 74 4b
e,s«, 1889 »68 - 272 -

, 18« 100-2b 101 -
, I860 I09-. K.9-25
, 18S0 z» 100 fi. . . . 112 b0 113 -
, 1864 130 - 13b b0

e««lwen«Pflmdbrieft . . . .12150 122.
Pr»«i»«ü«h» der «t«bt «ten 101 25 10150

3.7^«"»l..^.I ^ ^ ^
»,»«u.«e,nllm»,«.L«st. . . V7b0 k8 -
Un«. «ll«nd«hu.»u^ . . . . 96 b0 97 -
Uu«. Prämi«.»ul 83 - 88 b0
Wi:n«r <<,oinmu«l«Unlthnl . < 88— 88 H0

Nctleu von Banken.
, , Gelb Ware
« . A . ' " . ^ . . . Ibb - 15!> 25

5 I^« l»«s«^F» ' i ^ t ' W t e n , 3. November. Speculationspapiere zeigten sich wesentlich schwllcher und hatten mannigfache Schwaulungeu durchzumachen, «nlagewerthe dagegen w» ^
< < / V l s k V k l z U / t » gemeinen feft, in vereinzelten Sorten beliebt̂  Zu diesen letzteren gehilrtm »«^gestern, Rente^btlder Gattungen und Staatslofe. — ^ < » l d ^.>

weld Ulan
«reditanfialt, u n g « 32b 7b 226 28
Depofitenbanl — — — —
«scompteanftalt 9 1 b — 920 —
ß r » n « . V u i l 6 3 — 63 25
Hanbel«but t . . . . . . . 73 b0 7 4 -
«a t i °n« lb« l l 988 — 987 -
Oefterr. allg. V«» l . . . . — » » - —
0«««rr. V«,l«es«»lch«ft . - - l93 — 185 —
Uni»n»«n? . . 7 . . . . 1247b 12b
»ereinstzull 18 b0 , 9 -
«trlchr«»lml 107 bO 1l)8 -

Act ie» V,u I r « n « p o « t , Unterueh,
uumgen.

Geld Ware
«stld.»«tzn 199 70 14025
«arl.Lud»lg.««hn. . . . 240 25 240 6b
»sn«u««'»»pfschift.««eselllch»ft 46b-- 467 —
«lisaWH.«tNb°hn. . . . . 194 b0 195 50
«lifaieth.Vahn ftwz.Vnbwelsel

«treet^ —'— — -
Ferdiullnds-Nordbllhn. . . 18l<0 — 1 8 8 5 -
ßr«u,-I°seph,V°hn . . . 1V« — 1«9 »
LlMb.,«zern.,I«,fsd,««»dn .142 50 1 4 3 -
«U»yb.««1t2sch. . . 465 - 467 -
vesterr. «ordwlftbH« ll»7- 128«.

«eld Ware
«lud«lf««V»hn 150 50 1b1b0
Glaattbahn 304 — 80b -
Südbahn 1»4 b0 135 —
Theiß«V»hn 189 - 189 b0
Ung«rifche N«rb«jlb«hn . . . 114K0 1 lb b0
Un,«rische Oftdllhn . . . . 55 7b b« 2z
tro»way.»tsellsch 187 — 133 -

Ba«seseUsch«fteu.
«l l , . «sterr. ««»esellschUft . . 48 - 4880
« i » n B»,tslllsch«ft. . . . bbl» 5 6 -

pfsudbrlefe.
>ll>e«. lflerr. Vod»er«dit . < 9b 50 96 b0

dt«. l» 88 I « i r » 87 b0 68-
««Uon«lb«nl « . » . . . . 337b 3890
U»,. «i«ö»«ti»it . . . . 36 2b 86 bU

Pr io r i t ä ten .
Elisabeth.-V. 1. <lm 9»b0 9 4 -
Ferd.-siordb. S 104-- 104 50
Franz-Ioseph-V 99 7b 100—
«al. Karl.Uudwi«,«.. 1.««. . — ' - --'—
Oefterr. «ordweß,« «»7» 9 4 -
«itbenbüraer , 7975 80 «b
«t»°»l>a^ 18700 188-

Gtldbahn»»', 3 5 " H ' "
5"/ » I 9 ^ ^ ? ß

Vüdbahn, Von« SUb" "
Unz. Oftbntzn

«red«.«. . . . « ! « ' ' l«7b "
«nd,ls««« '

«»««bne« ! 3lsö ^?s
»r«ltfnr« ozAji<),<
Hmnbnr, ' > ? A ^ ? 5
P«Nl» ' '

«eldsorte». O,re ^
Geld h st<A -

»u«t« . . . bs t .A^ tt^
U»pol«n«d',r . . ? - H " 1 ' sO "
Hilicr . . . 104 » l", "

«r«wische «ruldwtl«stu°^O«lt ^ ' ^ ^
«rl»«w»t<»nn«: Geld v d ^ , ^


